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Der Krieg
Der Enticbeidungskampf.

Von Rittmeister a . D . G rotzmann.

Langsam reift die Frucht — aber sie reift ! Wir alle
haben wohl dieses Gefühl ; an Stelle einer gewissen Un-
bahe ist ausgesprochenes Vertrauen getreten ; man sieht,
aian fühlt dies auf Schritt und Tritt , auf der Straße , in
ven Lokalen ; man schlägt sich nicht mehr uni Extrablätter
~~~ man fühlt : die Frucht reift!
,, Neben den knappen präzisen offiziösen Mitteilungen
O es wohl auch ein Verdienst der deutschen Presse , ein gut
Teil zu dieser besonnenen hoffnungsfrohen Stimmung des
Trotzen Publikums beigetragen zu haben.

Unser Westheer stand mit seiner nördlichen Hälfte vor
etwa acht Tagen vor wichtigen Fragen , deren überaus ge¬
schickter Behandlung unsere heutige günstige Lage zu ver-
vanken ist . Bei dem ungestümen Vorwärtsdringen unseres
Rechten Flügels waren die Vorhuten bereits bis südlich

Marne angelangt , als Anzeichen die Gewißheit brach¬
ten, datz die feindlichen Kräfte zwischen dem Morin (Zuflutz
?er Marne ) und Paris doppelt so stark seien wie die Deut-
ichen. Es wäre ein Mitzgriff gewesen , hätte man .bie Ent¬
scheidung hier vorn angesichts eines überlegenen , massiert
gehenden Feindes vornehmen wollen , man entschlotz sich
varum sogleich , die weit vorgestreckten Armeen des rechten
Flügels (Kluck and Bülow ) zurückzunehmen und den Auf¬
marsch von fünf Armeen hinter die Aisne zu verlegen , in
me oft genannte Linie Noyon —Reims —Verdun . Eine
chchgemätz einsetzende Belehrung der Presse konnte vorbeu-
Mn, datz diese freiwillige Rückwürtsbewegung unseres
schchtheeres eine falsche Bewertung erfahre , und es trat auch
lchr bald bei dem verständigen Publikum die erwartete
völlige Beruhigung über diese strategische Notwendigkeit
mn, die unserer militärischen Lage zum Segen wurde.

Datz die uns feindlich gesinnte Presse dieses Terrain-
Lewinnen ihrer Armeen aufbauschts und zu grotzen Waffen-
^tfolgen stempelte , wollen wir ihr gar nicht einmal ver-
ssvgen; in jenen Tagen erfolgte für die Verbündeten tat-

der erste Schritt vorwärts nach wochenlangem Zu-
vuckweichen unter harten Schlägen ; die Freude ist also be=
Reiflich . Jetzt , nachdem die zweite Phase des grotzen Rin-
Lrns eingesetzt hat mit dem Stellungskampse , scheint bei un-
^en Gegnern die Notwendigkeit größerer Wahrheitsliebe
^ âtz gegriffen zu haben , abgesehen von der Kontroverse,
svelche sich an die Beschädigung der Reimser Kathedrale
knüpft.
. In dem grotzen Entscheidungskampfe selbst treten seit

vdier Reihe von Tagen deutliche Anzeichen hervor , datz
-nas Gefecht nicht mehr steht " , sondern „fortschreitet " in
vchem für uns günstigen 'Sinne . Im Positionskrieg — und
Mn solcher liegt nunniehr hier vor — gewinnt nran nur
Mittweise Terrain , ähnlich wie im Festungskrieg . Aus

der Abwehr wurde der Angriff , und dieser brachte uns
Teilsiege , worüber auch London und Paris schon Andeu - s
tungen machten . Somit gewinnen wir langsam und stetig j
an Gelände ; weit wichtiger aber ist es , datz mit jedem Tag ;
bei unserer Führung sich das Gefühl der Ueberlegenheit >
durchringt , wenn vielleicht auch nicht an Zahl , während
beim Feinde eher die lleberzeugung Platz gegriffen haben
mag , datz die Kraft , vielleicht auch dis moralische , nicht aus¬
reicht , den Sieg an feine Fahnen heften zu können . Und
das ist das Schlimmste im Positionskampf ; es läßt bei aller
Bravour der Truppe ein Gefühl der Aussichtslosigkeit auf-
kommen , daß den Keim zum endlichen Mißerfolg meist schon
in sich zu schließen pfelgt.

Ein Kampf wie dieser hier , der zum größten Teil von
der Artillerie geführt wird , ist eine gewaltige Nerven¬
probe — wer die meisten Treffer am schweren Geschütz and
die besten Nerven hat , der wird siegen ! Beide Vorbedin¬
gungen erfüllen sich auf unserer Seite.

Die östlich in südlicher Richtung gegen Toul hinstrei-
cheüde Cote Lorraine ist ein natürliches Bollwerk , ein
Hochplateau , das nach Osten , 'gegen Metz zu , plötzlich steil
abfällt ; ich kenne diese formidable Position , die drei Forts
trägt . Es ist eine Ruhmestat der fünften Armee , datz es
ihr gelang , mit Teilen hier herauszukommen und das ganze
achte Korps zu schlagen, d . h. also in den Fortgürtel hinein¬
zuwerfen.

Wie richtig aber war es von unserer Heeresleitung,
mit der Masse oben durch Belgien und Luxemburg herum-
zugreisen ! Wir erfahren es heute , wie schwer eine For¬
cierung der starken Festungsfront der Maas von Osten her
ist ; zudem wäre unser rechter Flügel dauernd bedroht ge¬
blieben durch feindliche Vorstöße von Norden her . Die
schnelle Besetzung Belgiens war eine eiserne Notwendig¬
keit.

Unverkennbar ist auf unserer Seite ein Bestreben , das
eine sorgsame Vorbereitung durch Artillerie obenanstellt;
das hört man aus allen ausländischen Meldungen heraus.
So meldet die „Daily News ", datz das Artilteriefeuer der
deutschen schweren 30-Ztm, -Batterien unseres äußersten
rechten Flügels kaum erträglich war und datz die deutschen
Artilleristen die Schußweiten sehr genau bestimmen.

„Einst wird kommen der Tag ." — Er steht nahe bevor.
* *

*

Soidatengeift.
Aus dem Hauptquartier im Osten , 21. September.

Vor ein paar Tagen traf ich auf der Straße zwischen
Gumbinnen und Insterburg ein kleines Wägelchen , auf dem
ein Bauer vier oder fünf Verwundete zum nächsten Laza¬
rett fuhr . Einen nahm ich in meinen Wagen und fragte
ihn nach seiner verwundeten Hand . „Das ist nicht schlimm.
Ein halber Finger . Aber ein Pferd ist mir auf die Brust

♦
getreten . Unser Leutnant war vorgeritten ; hatte noch
zwei Pferde an der Hand . Plötzlich kommt heftiges Ee-
wehrfeuer aus dem Walde . Die Gäule werden wild und
gehen über uns weg . Es war schon dunkel.

Im Kriege sieht man erst , was ein Mann wert ist.
Unser Hauptmann . . . im Feuer , da gab 's keinen zweiten
wie den . Immer ruhig , immer bestimmt , immer Ordnung
in der ganzen Schützenlinie . Wenn er mal eine Weile
raus war , das merkte man gleich, da wollte es gleich nicht
so klappen . Sowie er zwischen uns lag , war jeder ruhig.
Er schoß immer mit . Vom ersten Gefallenen nahm er die
Flinte . In einer Nacht waren wir auf einem vorgeschobe¬
nen Posten ; da hat er sich mit dem Spaten eingegraben
wie jeder von uns.

Vorgestern ist der Leutnant gefallen und der Haupt¬
mann durch beide Beine geschossen. Unsere Offiziere gehen
uns mit ihrem Beispiel voran , das mutz man wirklich
sagen . Das einzige , was man ihnen vorwerfen kann , ist,
daß sie manchmal zu mutig sind . Sie stehen in der Schützen¬
linie auf , um sich zu orientieren , wo wir in Deckung liegen.
Und so werden sie .natürlich zuerst weggeschossen."

Wenn man danet en hört , wie eine russische Schützen
linie vorgeht : in der ersten Linie die Polen , in der zweiten
die Russen , in der d . itten die Offiziere . Jede folgende
Linie Leute aus der vorangehenden niederknallend , sobald
sie sich unzuverlässig öder feig zeigen , so hat man den fum
damentalen Unterschied der beiden Heere greifbar vor
Augen . Auf deutscher Seite das System des Vertrauens,
bei den Russen das System des Mißtrauens . Natürlich
auf Gegenseitigkeit beruhend in beiden Fällen.

Bei uns hört und steht man das ja auf Schritt und
Tritt . Gestern abend satz ich mit einem Rittmeister von
den Kürassieren zusammen , der mir nicht genug das pracht¬
volle Verhalten seiner Leute rühmen konnte . In einem
Gefecht verlor er seinen Säbel in dem Augenblick , als er
seine Schwadron aus heftigem Artilleriefeuer herausführen
mutzte . „Einer von meinen Leuten hatte es bemerkt und
blieb zurück, um meinen Säbel zu suchen. Ging nicht eher
vom Platz . Ms er ihn gefunden hatte . Es wäre mir na¬
türlich nie eingefallen , das zu verlangen , meines Säbels
wegen ein Leben aufs Spiel zu setzen. Sie tun es einfach
von selbst. Der Herr Rittmeister können doch nicht ohne
Säbel weiter reiten , sagte er einfach . Man könnte den
Leuten um den Hals fallen , so wundervoll benehmen sie sich
bei allen Gelegenheiten ." Er zog ein Päckchen aus der
Westentasche und wickelte ein Eisernes Kreuz heraus . „Für
meine Schwadron, " sagte er . „Freut mich mehr , als wenn
es für mich wäre ."

Und diese Erfahrung , dieses starke Erlebnis ist so über
alles herrlich und beglückend , daß wir in Trauer und Not
Gott dafür danken wollen . Das Leben war eng und
drückend geworden . Jetzt ist es weit und frei wie der Him¬
mel Uber uns . Gott sei gelobt.

Rudolf von Koschützki, Kriegsberichterstatter.

Um hohen preis.
Roman von Fred M . White.

^ Deutsch von Ludwig Wechsler.

. . Wilfried vermochte nicht die geringste Spur äutzer-
^cher Gewalt zu entdecken , falls er nicht zwei kleine Ein-

riicke an der Stirn und am Hinterkopf dafür nehmen
sollte . Trotz aller Blühe , die er sich gab , vermochte er hier-
J 1? nicht klug zu werden , und wenn er seiner Uebung und
^ffahrung trauen durfte , so würde auch Flower niemals
Ge Erklärung liefern können , denn er war zweifellos tot.

, Auch die Untersuchung des Herzens ergab kein Resul-
ein kleiner Handspiegel , den er auf die Lippen des Er¬

mordeten drückte , wies keinerlei Trübung auf . So mutzte
2 ruhig warten , bis Hilfe kam und seine Beöbach-
. 'jngen hernach Vorbringen . Fast mit einem Gefühl der Be-
[ )cu "ung erkannte Wilfried , datz ihm Flower fortan wohl

Anrecht mehr zufügen könne . Er suchte sich diesen Ge-
^bken aus dem Kopfe zu schlagen und begann in dem zu-
^Genden Tageslicht auf - und abzuschreiten . Dann zog

Vorhänge in die Höhe und ließ das Licht eindringen;
^ et  selbst in dieser Beleuchtung unterschied er keinerlei

Bänderung in der Lage oder dem Gesichtsausdruck der
t dein Bette liegenden erschreckenden Gestalt . Trotzdem

M erschütternde Szenen ähnlicher Art nicht frenÄ>waren,
er  erleichtert auf , als er Schritte die Treppe herauf-

^ Minen hörte und bald darauf einen Fremden ins Zimmer
'tjuf .J1 sah . Wilfried brauchte nicht erst zu fragen , ob der

Gmmling ein Arzt sei.
„C-- Name ist Doktor Shelton, " stellte er sich vor.
jj .j5 .tut mir leid , so spät zu kommen , aber ich bin soeben

b 'ckdt zurückgekehrt.

Air

Dies ist also Ihr Pa-
t̂ -r ' ■ Was mag ihm Ihrer Ansicht nach fehlen ? Und

Sie bereits eine Untersuchung vorgenommen ?"
sind<7^ a Tie bereits zu wissen scheinen , datz wir Kollegen

erwiderte Wilfried , „so kann ich Ihnen sagen , datz
«w kein ähnlicher Fall vorgekommen ist . Mr . Flo-

ist allem Anschein nach tot . Es ist kein Atem wahr¬

zunehmen , nud trotzdem auch das Herz nicht funktioniert,
ist „rigor mortis " noch nicht eingetreten . Die Sache macht
den Eindruck einer Eehirnlähmung auf mich."

Dr . Shelton legte seinen Rock ab und streifte die
Hemdsärmel empor . Dann stand er lange über den re¬
gungslos Daliegenden gebeugt da und richtete sich endlich
mit einem tiefen Seufzer empor.

„Höchst merkwürdig, " sagte er . „Alte Symptome schei¬
nen auf eine Gehirnerschütterung hinzudeuten und trotzdem
ist nicht die geringste Spur äußerer Gewalt an ihm wahr¬
zunehmen , weder eine Blutunterlaufung , noch Hautab¬
schürfungen , wie nach einem Fall oder dergleichen . Wir
müssen ruhig warten , bis der Patient wieder zum Bewußt¬
sein kommt , was binnen kurzem der Fall sein wird ."

„Er ist also nicht tat ? " fragte Wilfried.
„Nein . Wir haben hier einen Fall von unterbrochener

Lebenstätigkeit vor uns , von Scheintod , wie es in der vul¬
gären Sprache heißt . Datz das Gehirn ernstlich in Mit¬
leidenschaft gezogen ist , beweisen die blutunterlaufenen
Augen ganz zweifellos . Sie können aber sicherlich einiges
Licht in das geheimnisvolle Dunkel bringen . Wie , auf
welche Weise gelangten Sie hierher ?"

Mercer hatte diese Frage schon längst befürchtet und
wüßte nicht , wie er den Sachverhalt diesem höflichen
Mann klarlegen sollte . Doch war btc'fe Frage nicht zu um¬
gehen und so teilte er seinem Kollegen den Tatbestand so
weit mit , als es zu dessen Verständnis unumgänglich not¬
wendig war , ohne die geheimnisvoll geknoteten Schnüre
öder das seltsame Treiben der Malayen zu erwähnen . Diese
Dinge schienen mit der Sache selbst nichts gemein zu haben,
auch nicht geeignet zu sein , die Meinung Doktor Sheltons
zu beeinflussen . Als er dann berichtete , datz er in das Haus
eingedrungen war und welcher Empfang seiner dort harrte,
zog sein Kollege die Brauen ungläubig in die Höhe.

„Sie glauben also , es handle sich um einen Einbruch ? "
fragte er . „Und Flower habe kostbare Schätze im Hause,
nach denen die Missetäter Verlangen trugen ? Sie sagen

auch, Sie hätten diese im Zimmer gesehen , als 'Sie über
den Balkon eindrangen ?"

„Ja, " wiederholte Wilfried , der nunmehr festeren
Grund unter den Füßen hatte . „Ich glaube , mein Erschei¬
nen erschreckte das Gelichter , dem ich natürlich meine volle
Aufmerksamkeit widmen konnte . Es erscheint fast unglaub¬
lich, daß die Einbrecher Mr . Flower nicht ermordeten ."

„Das lag vielleicht nicht an ihnen , auch nicht an ihrer
Absicht, die zweifellos mörderisch war, " sprach Shelton mit
Nachdruck. „Ueberhaupt will mich bedünken , Doktor Mer¬
cer , datz in diesem Falle eher die Polizei als der Arzt am
Platze wäre . Ich gestehe wenigstens offen , datz ich ebenso
ratlos bin wie Sie . Ich wäre Ihnen darum sehr dankbar,
wenn Sie hier blieben , während ich mich mit einigen Kol¬
legen bespreche , worauf ich hierher zurückkehre . Sie dürfen
ruhig hier verweilen , denn Mr . Flower wird schon binnen
kurzem wieder zum Bewußtsein kommen ."

Wilfried erklärte , alles tun zu wollen , was nötig
wäre , und Doktor Shelton entfernte sich. Im Hause befand
sich die Dienerschaft schon auf den Beinen . Wilfried hörte
eine Uhr acht schlagen und dann drang auch ein appetit¬
licher Küchengeruch ins Zimmer . Etwa eine Stunde spä¬
ter fand sich Beatrice ein und erkundigte sich nach dem Be¬
finden ihres Onkels , der ebenso still und regungslos Äalag
wie vor drei Stunden.

„Ich habe den Dienstleuten nichts gesagt, " flüsterte das
junge Mädchen , „Sie wissen nur soviel , datz ihr Gebieter
von einem leichten Unwohlsein befallen wurde und man
im Hause kein Geräusch machen dürfe . Möchten Sie aber
nicht hinunterkommen , um etwas zu frühstücken ? Im
Speisesaal ist bereits gedeckt. Und wenn Sie im Haufe
bleiben könnten , bis Doktor Shelton zurückkehrt , so wäre
ich Ihnen sehr dankbar ."

Wilfried sagte datz er dies schon seinem Kollegen , ver¬
sprochen habe . Trotz der tollen Abenteuer , die die Nacht
mit sich gebracht hatte , fühlte er lebhaften Appetit und tat
dem ihm Vorgesetzten Frühstück alle Ehre an . Dabei konnte
er aber die eigenen Angelegenheiten nicht vergessen.

(Fortsetzung folgt .) .
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Meinungen des
«rohen Hauptquartiers.
Ero 'ges  Hauptquartier , 25. September.

(Amtlich.) Der Fortgang der Operationen hat auf nu¬
ferem äußersten rechten Flügel zu neuen Kämpfen ge¬
führt , in denen eine Entscheidung bisher nicht gefallen ist.
Zn der Mitte der Schlachtfront ist heute, von einzelnen
Vorstößen beider Parteien abgesehen, nichts geschehen.
Als erstes der Sperrforts südlich von Verdun ist heute
Lamp -des-Romanls bei St . Mihiel gefallen. Das baye¬
rische Regiment „von der Tann " hat auf dem Fort die
deutsche Fahne gehißt und unsere Truppen haben dort die
Maas überschritten.

Zm übrigen weder im Westen noch im Osten irgend¬
welche Veränderungen.* *

Die Völkerschlachtan Oise, Marne und Maas dauert
an . Z-war trat gestern auf dem Raume zwischen Oise und
Argonnenwald eine Kampfpause ein, aber eine solche Pause
erklärt sich unschwer aus der Ratur dieses Stellungskrieges,
der ein langsames methodisches Vorgehen erfordert . Daß
die Franzosen — und mit ihnen wohl auch die Engländer
— noch einmal versucht haben, unseren rechten Flügel west¬
lich der Oise zum umgehen, beweist nur , nnt welcher Zähig¬
keit sie an ihrem ursprünglichen Plane sefthalten, uns von
rechts her zu überflügeln . Dieser Plan ist ihnen auch am
Mittwoch fehlgeschlagen und der Kampf steht jetzt aus un¬
serem rechten Flügel . Und schon dieses Stehen bringt den
Franzosen Nachteile.

Denn inzwischen gehen wir im Osten des gewaltigen
Kampffeldes vorwärts . Zwischen Argonnen und Maas,
aber auch jenseits der Maas waren unsere Vorstöße erfolg¬
reich, Gegenstöße der Franzbsen vermochten sie nicht auf¬
zuhalten . Wie hartnäckig sich auch hier !die Feinde ihrer
Haut wehren, das bezeugen die Ausfälle aus Toni und
Verdun , die Angriffe über die Maas . Sie alle wurden un¬
ter schweren Verlusten , auch an Gefangenen und Kriegs¬
material , zuvückgewiefen. Ihr Zweck war , die Sperrforts
zwischen Toul und Verdun zu retten , die jetzt von den Un¬
fern mit aller Macht angegriffen und beschossen werden.
Schon beginnt diese Beschießung gerade bei den stärksten
Sperrforts , wie Trcyon und C. d. Romains wirksam zu
werden.

Zugleich aber mit dem Angriff auf die Sperrforts
gehen unsere Truppen auch in Französisch-Lothringen vor.

Rach Meldungen , die über Genf zu uns kommen, ist
man in der alten wie in der neuen Hauptstadt Frankreichs
äußerst gespannt auf den Ausgang des erbitterten Kampfes
um die Maashöhen . Davon sollen wichtige Entschließungen
der französischen Heeresleitung für die Gesamtheit der Be¬
wegungen zwischen Oise und Atarne abhängen , Diese etwas
geheimnisvollen Andeutungen besagen nichts anderes , als
daß nach einem Verluste der Maashöhen die Franzosen
ihre Hoffnungen auf eine erfolgreiche Offensive begraben
müssen, Unsere Truppen sind auf dem besten Wege, ihnen
diese Enttäuschung zu bereiten . Wohl müssen wir uns noch
ein wenig in Geduld fassen, ehe wir dies Ziel erreicht
haben . Aber daß wir es erreichen werden, dafür gibt uns
die Meldung des Großen Hauptquartiers neue Zuversicht.

Allerlei Meldungen
Prinz Zoachim genesen.

Der jüngste Sohn unseres Kaiserpaares , Prinz Jo¬
achim, ist 'st weit hergestellt, daß er bald wieder in die
Front zurückkehren kann . In einer Postkarte an den be¬
kannten vaterländischen Dichter Max Bewer , in der er ihm
für die Zusendung von Gedichten und Zeitungen dankt,
schreibt der junge Prinz : „Bald kann man wieder in die
Front ." Als echter Offizier und Kriegsmann wird es auch
dem Prinzen offenbar schwer, fern von der Front zu blei¬
ben, an der sich jetzt große Dinge vorbereiten . Wir hoffen,
daß es dem Hohenzollernsproß techt bald vergönnt sei, seine
Vaterlandsliebe und seinen tapferen Mut bald wieder vor
dem Feinde zu beweisen. Denn nichts gefällt dem Deut¬
schen an seinen Fürsten so wohl , als wenn sie auf blutiger
Walstatt ihren Mann stehen. Das deutsche Volk würde es
schwer verstehen, wenn der Ausmarsch eines jungen zwan¬
zigjährigen Prinzen zur Front immer wieder verschoben
werden muß, weil seine militärische Ausbildung noch nicht
vollendet fei. Der Engländer nimmt daran weiter keinen
Anstoß, daß der Prinz von Wales nicht mit seinem Ba¬
taillon ins Feld rückt. Aber wir wollen uns der deutschen
Art freuen , die schon(o manchen deutschen Fürsten in die¬
sem Feldzuge ihr Blut für des Reiches ffiljte vergießen ließ.

Prinz Friedrich Wilhelm von Hessen schwer verwundet.
Frankfurt a. M., 25. September . (Drahtbericht . „W.

Ztg .") Ctr . Bln . Der Leutnant im Ulanenregiment
Nr . 6 (Hanau ) Prinz Friedrich Wilhelm von Hessen wurde
schwer verwundet.

Eiserne Auszeichnungen.
Berlin , 25. September . (W. B . Nichtamtlich.) Der

Kaiser hat dem Kommandanten des Unterseebootes "U. 9"
Kapitänleutnant Otto Weddigen das Eiserne Kreuz erster
und zweiter Klasse und den übrigen Offizieren und Mann¬
schaften das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen.

Englands Verluste zur See.
Die kühne Tat des „U. 9" hat in England und noch

mehr vielleicht im neutralen Auslande einen überaus
starken Eindruck gemacht. Die englische Flotte stand nun
einmal in der ganzen Welt unter dem Nimbus der Un-
überwindlichkeit . Daß sie jetzt durch ein Unterseeboot dreier
Panzerkreuzer beraubt wurde , das hat vor allen Dingen
in Italien doch gewaltiges Aufsehen gemacht. Und dieser
Eindruck wird auch nicht verwischt durch die Erwägung,
daß die Engländer rein militärisch durch diesen Verlust in
ihrer Ueberlegenheit uns gegenüber so gut wie gar nicht
geschwächt sind. Die britische Flotte hat bis jetzt in diesem
Kriege verloren : 3 Panzerkreuzer , 3 geschützte Kreuzer.
2 Hilfskreuzer , 1 Unterseeboot, 1 Minensuchboot und l Tor¬
pedobootszerstörer . Diese Zahlen fallen bei einer Flotte
von dieser Stärke kaum ins Gewicht. Wohl w!urden ja auch
noch weitere englische Kriegsschiffe „totgesagt ", aber es
handeltsich dabei nur um Gerüchte, denen jede Bestätigbng

fehlt . Möglicherweise wurden diese Gerüchte aus ganz be¬
stimmten Gründen in die Welt gesetzt, um unsere Kreuzer
zu täuschen. Daß die Briten solche Gerüchte eigens erfin¬
den, das steht wenigstens für unsere Handelsniarine fest.
Gar manches englische Kaupahrteischiff wurde von der eng¬
lischen Presse als gekapert oder gesunken ausgegeben , um
unsere Kaperkreuzer von der Verfolgung abzuhalten.

Die englische Flotten -Verlustliste wächst.
Die englische Flotte hat bis jetzt folgende Verluste zu

verzeichnen: Fünf Panzerkreuzer („Warrior ", „Jnont-
cible", „Abonkir", „Hcgue" und „Cressy"), sieben gestutzte
Kreuzer („Arethusa ", „Gloucester", „Fearletz", „Parhsin-
der", „Amphion ", „Pegasus " und „Glasgow "), drei Tor-
pedobootszerstörer („Druid ", „Laertes " und „Phönix ") , ein
Torpedoboot („Speedy") und ein Unterseeboot. Also ins¬
gesamt 17 Kriegsschiffe, hierzu kämmen noch eine ganze An¬
zahl Hilfskreuzer . Ob der geischützte Kreuzer „Glasgow " in
denGrund gebohrt worden ist, hat man bisher noch nicht
feststellen können. Dazu kommen nach einer Meldung der
englischen „Lloyd List" noch 68 englische Handelssschifse von
im !ganzen 169158 Tonnen Wasserverdrängung , dre im
Verlaus des Krieges bereits gekapert wurden.

Heber den
deutschen Minenkrieg

sagten englische Marineoffiziere während der Untersuchung
des norwegischen Dampfers „Vestfos" zum Kapitän dieses
jetzt in Ehriftiania angekommenen Schiffes : Die Deutschen
führten den Minenkrieg in einer Ausdehnung , die man in
englischen Fachkreisen schon aus technischen Gründen nicht
für möglich gehalten habe. Auf Mutmaßungen angewiesen^
glaübe man jetzt in London, daß die Deutschen auch! ihre
Unterseeboote als Minenleger benutzen könnten.

Die „Emden" vor Madras.
Der Besuch, den der Kreuzer „Emden" der großen in¬

dischen Hafenstadt Madras abstattete , wird die Briten
sicherlich gerade jetzt nach dem Untergang ihrer drei Pan¬
zerkreuzer besonders schmerzlich berühren . Militärisch hat
ja diäse Beschießung von Madras so gut wie nichts zu be¬
deuten. Daß das Telegraphenamt von ein paar Granaten
getroffen wurde und daß zwei Petroleumtanks in Brand
gerieten , bedeutet höchstens einen Materialschaden . Aber
so wie bei dem Gefecht bei Hoek van Holland übertrifft die
moralische Wirkung weitaus die militärische . Die indische
Bevölkerung ist seit langem unzufrieden mit der Herr¬
schaft der englischen Minderheit . Daß der Krieg dieser Un¬
zufriedenheit Nahrung gibt , ist nicht zu bezweifeln. Mehr
denn je müssen darum die britischen Herren daraus bedacht
sein, daß ihr Ansehen nicht schaden nimmt . Die Schüsse
der „Emden" aber dröhnen gar unsanft in diese Bemühun¬
gen hinein . Mag auch ihre Wirkung noch so gering sein,
der Eingeborene hört aus ihnen etwas heraus , was den
Briten keineswegs angenehm ist. Die Briten waren für
den Hindu der Inbegriff irdischer Macht, daß aber auch
diese Macht ihre Grenzen hat , das kündigen seinen Ohren
zum erstenmal seit langen Jahren die Kanonen der „Ein-,
den" an, und hoffentlich predigen deutsche Kanonen diese
Lehre dem Hindu noch öfter in diesem Krieg.

Frankreichs Finanznot.
Dem Credit Lyonnais , dem größten Bankunternehmen

Frankreichs , ist verboten worden, Dividenden auszuzahlen.
Nur um 12-L Millionen Franken handelt es sich dabei.
Aber selbst diese Summe kann Frankreichs größte Bank
nach dem Urteil seiner Machthaber jetzt nicht verausgaben,
und das in einem Lande , das sich gern das reichste der Welt
nannte . Die Reichtümer sind heute auch noch da, aber sie
sind zu vielen Milliarden fcstgelegt in exotischen Worten,
die jetzt kein Mensch kaufen will und auf die auch kein
Mensch Geld gibt . Was die Franzosen zu ihrer Finanz¬
politik trieb , die das Geld ins Ausland brachte, war einzig
und allein das unselige Revanchegelüste. Das Geld sollte
Frankreich Freunde werben, Konzessionen verschaffen, ein¬
zig und allein , um uns Abbruch zu tun . Nicht nur die
Milliarden , die nach Rußland wandelten , dienten diesem
Zweck; überall in der Welt knüpften die französischen Di¬
plomaten und Finanzmänner die goldenen Fäden an,
welche finanziell schwache Völker an Frankreichs Wagen
spannen sollte. Jetzt hat 'sich Frankreich selbst in diesen
Fäden verstrickt. Es hat fo viel guten Freunden aus ihrer
Geldnot geholfen, daß es jetzt selbst in Geldnot ist und das
muß uns um so mehr freuen , als die Franzosen bisher
immer prophezeiten, wir würden in eine Geldklemme kom-
men, wenn es zum Schlagen käme.
Der schweizerische Generalstabschef gegen deutsche Ver¬

leumdungen . N
Wien , 25. September . (W. B. Nichtamtlich.) Die

„Reichspost" meldet aus St . Gallen : den schweren Verleum¬
dungen des deutschen Heeres tritt der schweizerische Gene¬
ralstabschef Oberst Sprecher entgegen. In der franzosen-
sreundlichen „Gazette de Lausanne " erschien kürzlich ein
Bericht, in dem es hieß : Aerzte der französischen Rote-
Kreuz-Abteilung , die von den Deutschen gefangen genom¬
men worden waren , aber wieder freigelassen wurden , er¬
klärten , die Deutschen hätten ihnen alles abgenommen, sie
ihrer Instrumente , Uhren , Ringe und Barschaft beraubt.
Gegenüber dieser schweren Verleumdung veröffentlicht der
schweizerische Eeneralstäbschef einen Bericht des Platzkom¬
mandos in Basel über den Durchmarsch dieser französischen
Ambulanzgruppe . Der Bericht lautet : „Die Offiziere tru¬
gen ihre Dekorationen und das Kreuz der Ehrenlegion.
Ihre Portefeuilles waren reichlich mit Geld versehen. Ich
sah solche, die ganze Bündel von Tausend-Frank -Noten bei
sich trugen . Ich selber wechselte mehreren aus Gefälligkeit
50-Frank -Noten . Auch wurden Me Dienste des Wechsel¬
bureaus am Bahnhof in Anspruch genommen. Der beste
Beweis , daß die französischen Offiziere nicht von den Deut¬
schen ausgeplündert worden sind, liegt darin , daß verschie¬
dene von ihnen Champagner von hervorragenden Marken
zum Imbiß im Bahnhofsrestaurant bestellte, wie ich per¬
sönlich festgestellt habe."

Die bisherigen serbischen Verluste.
Wien , 25. September . Aus Regierungskreisen in So¬

fia wird mitgeteilt , daß die bisherigen serbischen Verluste
an Verwundeten , Toten und Cholerakranken über 60 000
betragen.

Echtrussisches.
Wien , 25. September . (W . B . Nichtamtlich.) Das

„Wiener Korresp.-Bur ." meldet : Russische Truppen dran¬
gen in das Spital von Kossow ein und rissen den Verwun¬
deten die Verbände ab.

Rumänien bleibt neutral.
Bukarest , 25. September . Der heutige Ministerrat be¬

schloß, daß Rumänien neutral bleiben soll.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 26. September 1914.

vor Teldbrief.
(Sonntagsgedanken .)

Bild und Gegenbild aus diesen Wochen ohnegleichen.
Im Maas -Tal , in Ostfrankreich. Der malerisch aus fanp
tem Hügel gelegene Ort , umgäben von Obst undGeiüiist-
gärten , uberragr vom schlanken Turm der alten Kirche, iß
nach allen Seiten mit biwakierenden Regimentern belegt.
Den Hintergrund des triegsfriedlichen Manöveirbildes
stellt das brennende Dorf, am Vortage der Mittelpunkt
vlutigen Kampfes . Immer neue Regimenter und Ko¬
lonnen , auf dem Vormarsch gegen Westen. Weithin aus
den Feldern fouragiorends Patrouillen , die über dem La¬
gerfeuer brodelnden Feldkessel versorgend. Da gibt 's freu-
digo Bewegung , die das farbenfatte Schlachtidyll auf-
fcheucht: die F e l d p o ft !

Drei flinke Kraftwagen , jeder von Feldpostbeamte»
begleitet ; von allen Seiten laufen die Ordonnanzen herz»,
Säcke voll Briefe uüd Stapel von kleinen und gewichtigen
Paketen schleppen sie davon . Fast bis unter dre Geschützt
der beagerten Festung folgt die Feldpost dem Heere. Dock
sie hat Eile ; bis an die Front der deutschen Vorhut , die
den geschlagenen Feind verfolgt , müssen sie heute noch
dringen . Die Motoren setzen an , eine Staubwolke wirbelt
auf, westwärts entschwindet die Feldpost. Und die Sol¬
daten tanzen vor Freude über die Briefe und Zeitungen
von ihren Lieben daheim , einer dankt mit den Worten.
„Der auf der Feldküche mitgeführte Postsack wurde ausge¬
teilt . Ich bekam einen dickgeschwollenen Brief . Inhalt,
zwei Paar Socken, ein Schokolade- und ein Bonbonpaket-
chen, einen Brief uüd drei Postkarten und einen Pack Zei¬
tungen . Ich bin unsagbar glücklich!" Und wer nichts be¬
kam, der geht trotzdem nicht leer aus ; er darf Zeitunge»
und Liebesgaben teilen , und er hofft auf den nächsten Posi-
gang.

Das Gegenbild : stürmisches Klingeln am Fernsprecher,
eine alte Hausbekannte ; ob sie kommen und aus den Brie¬
fen ihrer Kinder vorlesen dürfe ? Eine Witwe in leib¬
lichen Verhältnissen ; sie hat drei Söhne dem Vaterland !F
stellt, junge Kauflente , die aus England , Belgien , Amerika
rechtzeitig zum Waffendienst zurückfanden; dazu die Toch¬
ter als Krankenschwester mit der Verbandtasche und de
(nicht sicher schützenden) Tracht des Roten Kreuzes ins Feld
geschickt. Sie ist willkommen, wie Siegeszeichen schwenk'
sie ihre Briefe , auf die sie so schmerzlich lange hat warte»
müssen, bis sie geschrieben und ausgehändigt werden durs¬
ten. Und wie befreit sich diese Frau von der überstarke»
Spannung der Freude , ihre Kinder noch zu besitzen— d>
Augen glühen beim Vorlesen der Schriftstücke, die vo>
Strapazen räden uüd von der Heimtücke der Franktireure'
von den Greueln der Verwüstung im Osten und von
Heldentaten auf allen Kampfplätzen, von 23 ununte»
brochenen Marschstunden, von treuer Kameradschaft alle
Rangklafsen bis in den Tod, von feindlichen Granaten u»
Pfeilspitzen (aus den Ballons ) »on eigenen, sicher treffe»'
den blauen Bohnen und überlegenen taktischen Stückcĥ ,'
Dev eine Sohn ist verwundet , der Schuß lief glatt durck;
Fleisch, bald steht der Genesende wieder vor dem Fei»»'
sein Brüder ward von seinem Hauptmann eingereicht S»»
Eisernen Kreuz, er hat einen Todesritt zur Nacht drU
feindliches Gebiet gewagt und Aufklärung gebracht. B
Niederschriften sind ernst und schlicht, keine protzt od
phantasiert , doch sie wissen anschaulich zu erzählen und <>'
währen die goldene Laune und die Stahlkraft unser«
grauen Jungen.

Fast die Hälfte aller der Feldpost anvertrauten <5e»'
düngen sind nicht genau adressiert , viele Feldpakete goM
schadhaft ein — tausendfaches Ergänzen und AusbeM
kostet Zeit . Lieber Briefschreiber daheim und milder y
benspender, vergiß nichts  von dem vielen nokwendtgy
Militärkram , damit dein Soldat nicht unnötig lange
ten muß ! An jedem Tage strömen seit 50 Tagen z. 23.
der Berliner Feldpostzentrale rund 300 000 Briefe 11

;et‘
Postkarten zusammen, dazu 30 000 Zeitschriften und w ^
tungen als Drucksachen oder „Langholz ", und 7?
Doppelbriefe mit Liebesgaben , welche „Klamotten " hem -
In den übrigen deutschen Sammelstellen wird der Ein
nicht weniger erfreulich stattlich sein! Nach EeheinrlO
wird in jedem Einzelfall der augenblickliche Standort
Truppenteils des Adressaten ermittelt , wenn sonst
Brief alle Gerechtigkeit erfüllt ; alsdann ttnTi>der Berg »
ordnet nach Armeekorps , Division , Regiment , Batatn
Kompagnie , Eskadron , Batterie , Kolonne . Und
besondere Ordnungsstellen , welche vorgesehen sind für ^
santerie , Kavallerie , Artillerie , Garde , die Stäbe , L» ^
sturm und Etappen , Sanität , Jäger uüd Schützen! ± ■
sendfach ist die Gliederung in diesem WunderorgnyNb-
darum erspare dir , Mutter . Gattin , Freund , kerne ^
nauigkeit und keine Schutzmaßregel — der Sichtungs »^
bleibt noch reichlich genug, bis alles in die Postsacke ^
staut ist und didsê Berge fertiger Beutel aus Me ~ ^

Epel
Ü»

laut U| l UHU - .

wandern können. Nicht immer gestattet das Jnteräy
Krieges, die Postsachen ohne Verzug ins Feld na 'm

lassen, wenn wichtige Bewegiungen der Truppe » ^ ijr
zu verheimlichen sind, um den Feind zu täuschen
unklaren zu lassen; wochenlang dürfen auch die So ^
nichts nach Haufe schreiben, als einen kurzen Evust
dann gibt 's wieder Drieffreiheit und es ist wie
liches Mahl , ein Labetrunk dem heimlich sich i»1
Herzen, von der Heimat zu läsen und im Graben o
Quartier nach Hause schreiben zu dürfen.
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Eine deutsche Mutter sendet ihren Leiden Söhnen und
chrem Manne , die gegen Frankreich an der Marne stehen
und m Nutzland kämpfen, abwechselnd Feldbriefe , „Lang¬
holz" und „Klamotten " dazu, unbekümmert, ob ihre Post
^̂ elmätzig beantwortet werden kann. Aus jede Sendung
über schreibt sie mit tapferer Hand, die zuweilen leise zit-
lort, den Vermerk : „Wenn Empfänger tot, von seiner Kom¬
pagnie zu öffnen und an solche zu verteilen , die nichts von
daheim, erhalten ." Diese seelische Grütze ist herzbezwingend.
Deutschland gewinnt den ungeheuren Kampf durch sein
poghastes Schwert und durch seine die Söhne des Vater¬
landes segnenden Mütter und Frauen , Brüder und Väter,
welche ihnen die Hände stärken in der oargereichten Kriegs¬
anleihe der fünf Milliarden — und welche ihre Seele er¬
quicken durch die kleine Treue des F e l d b r i ef e s.

* **

** Vom Kaiser-Wilhelm-Gedüchtnispark zu reden,
letzt, wo alle Welt den: furchtbaren Ringen im Westen und
Dsten mit größter Spannung folgt, wird manchem als ver¬
lorene Liebesmühe erscheinen. Wer hat denn augenblick¬
lich Sinn für diese stillblühenden Kelche auf dem Parkrasen
oder für das friedliche Rauschen, das durch die üppig wach¬
senden Büsche und werdenden Baumkronen zieht ? Das
deutsche Volk hat seine Söhne ins Feld gesandt, opferbereit
lür seine Existenz zu kämpfen; das Wirtschaftsleben ist ge¬
waltig erschüttert, kurz, alles steht unter den Zeichen des
Sturmes , der am Weltgebäude rüttelt . Woher also die
oduhe nehmen zum Genießen der Naturischönheiten, die sich
da unten ganz in der Stille ausgebreitet haben ? Und doch
loeffen sich dort jetzt täglich Männer , Frauen und Kinder.
Keine Bank ist mehr frei und die Sonne , die so freundlich
vom Himmel scheint, meint es gut mit ihnen , lleber dem
Hardtwald aber , der sich allmählich bunt färbt , flattern die
Mahnen der beiden „Privat -Lazarette ", in welchen verwun¬
dete Krieger ihrer Genesung harren . Opfer des Krieges
tzinter dem kleinen friedlichen Tal , auf welches die großen
Ereignisse, die die Völker bewegen, ihre Schatten noch nicht
geworfen haben . Während das Auge der Besucher unbe-
wutzt durch jene ruhigen Linien des Parks gefesselt wird,
wird es auch stiller in den Herzen, welche dem Kommenden,
der nächsten Stunde erregt entgegenschlagen. Emsiger rüh¬
ren sich die Hände in Liebestätigkeit , bis über die dunklen
Waldränder des Taunusgebirges der frühe Herbstabend
wandert und über den „Kaiser -Wilhelms -Park " einen fei¬
gen Nebelschleier webt, unter dem Schlaf und Vergessenheit
olle Gedanken, die am Tage über diesem kleinen Flecken
Erde — wer weitz wohin — gewandert sind, in ihrem Reiche
pntergehen lassen.

* Aus der Preußischen Verlustliste Nr . 33. Inf .- Reg,
^lr. 88, 2. Bataillon , Hanau (Gefecht im Westen am
28- August). Musketier Franz Scherer-  Kl .-Schwalbach,
leicht verwundet . — Jnf .-Reg. Nr . 112, Mülhausen i. E.
lEesechte im Westen vom 31. 8 .bis 2. 9.) Musketier Herm.
K o h l m a n n - Eschersheim vermißt . — Nachtrag  zur
Verlustliste Nr . 32. Gefreiter der Reserve Karl Michel-
Dberutsel tot.

* Stadtverordneten -Versammlung am Dienstag , den
29. September, abends Uhr, im Rathaus . Tages¬
ordnung:  1 . Weiterverpachtung des Kirdorfer Schul-
öutes auf 6 Jahre . 2. Instandsetzung der Baracken. 3. Be¬
willigung der Restforderung für Aufstellung des Projek¬
ts betr . Herstellung eines Privutanschlutzgeleises . 4. Be¬
willigung von Nachkredit für Einrichtung der Wintertrink-
^ur in der Wandelhalle des Kurhauses . 5. Bewilligung
von Nachkredit für Herstellung der Heizungsanlage im Kur-
pousdirektorialgebäude . — Nach der öffentlichen findet eine
Toheime Sitzung statt.

* Wohltätigkeitskonzert . Wir verweisen nochmals
°uf das morgen nachmittag 5 Uhr im Konzertsaale des
Kurhauses istattfindende Konzert zum besten des Bater-
'ändischen Frauenvereins und zur Unterstützung hilfs-
^bürftiger Familien , deren Ernährer im Felde stehen.
Wie wir bereits berichteten, wirken in dem Konzert zwei
^sanglich bekannte Solistinnen aus Frankfurt a. M . mit.
Der das Konzert veranstaltende Quartett -Verein bringt
eine Reihe seiner schönsten Chorlieder zum Vortrage , die

Veranstaltung ein ernst-würdiges Gepräge verleihen.
Dio Herren Kurhausmusiker Wünsche,Försterling, Wild und
Wüller werden ihren Instrumenten Töne entlocken, die wir
iv gerne hören und bewundern . Auch unsere Heiniatsdich-

Fräulein Droescher hat ihre schöne Kunst in den
Dienst der guten Sache gestellt und für die Veranstaltung
vluen entsprechenden Prolog versaht . Hoffen wir , daß der
besuch des Konzertes ein recht ansehnlicher fei, um der
Luten Sache, der die Veranstaltung dienen soll, den erhoff¬
en Erfolg zu sichern. Karten sind im Vorverkauf in den

Zigarrenhandlungen Lotz und Nagel sowie in der Buch¬
handlung Schick, ferner von Uhr ab am Saaleingang
des Konzertsaales zu haben.

* Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzessin Friedrich
Karl von Hessen besuchte bereits schon mehrere Male die
Verwundeten im hiesigen Garnison -Lazarett , unterhielt sich
in hochherziger Weise mit den einzelnen Kranken und
sprach sich in jeder Hinsicht anerkennend aus.

thy. Standesamtliches Aufgebot. Friseur Wilhelm
Karl K e s se l schl ä g e r zu Bad Homburg und Marie
Christine Elisabethe Göhmer,  ohne Beruf , zu Frank¬
furt a. M.

* Helme gesucht. Aus der Dienstzeit früherer Einjäh¬
rig -Freiwilligen usw. befinden sich wohl noch manche Helme
im Prtvatbesitz , die zwecklos aufbewahrt werden, während
sie bei den Truppen gute Verwendung finden könnten. Es
empfiehlt sich deshalb , solche Helme alsbald der Heereslei¬
tung zur Verfügung zu stellen. Etwaige Sendungen wä¬
ren an das Ersatz-Bataillon Jnf .-Regt .81 in Frankfurt
a. M . zu richten.

* Die Schlacht bei Homburg v. d. H. In der „Deutschen
Zeitung für Rio de Janeiro " erschien eine aus Paris,
7. August datierte Nachricht, wonach die in Deutschland
eingedrungenen Franzosen bei Homburg v. d. H. 5000
Deutsche in die Flucht geschlagen haben . Eigentümlich , datz
man hier von der ganzen Schlacht nichts gemerkt hat . Das
genannte Blatt machte selbst seine Glossen über dieses Pa¬
riser Schwindeltelegramm.

* Allgem. Ortskrankenkasse zu Bad Homburg v. d. H.
In der Zeit vom 14. bis 19. September wurden von 153
erkrankten und erwerbsunfähigen Kassenmitgliedern 133
Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt , 15 Mitglieder
im hiesigen allgemeinen Krankenhaus und 5 Mitglieder in
auswärtigen Heilanstalten verpflegt . Für die gleiche Zeit
wurden ausgezahlt : 1461,61 M Krankengeld , 70 Jl  Unter¬
stützung an drei Wöchnerinnen . Mitgliederbestand 2995
männliche, 3199 weibliche, zusammen 6194.

* Die Versetzung nach Unter- und Oberprima aus
Anlatz der Mobilmachung ist, nachdem Erleichterungen im
Nachweis des wissenschaftlichen Vildungsgrades für Unter¬
primaner und Obersekundaner , die als Fähnriche in den
Militärdienst eintreten wollen, Platz gegriffen haben, durch
eine den König !. Provinzialschulkdllegien zugegangene
Verfügung des Unterrichtsministers geregelt . Die Direk¬
toren der höheren Lehranstalten haben danach bei den¬
jenigen Unterprimanern und Obersekundanern , die min¬
destens feit Ostern 1914 ihrer Klasse angehören und als
Fahnenjunker angenommen oder als Kriegsfreiwillige in
den Militärdienst eingetreten sind, unabhängig davon, ob
sie sich dem Offizierberuf oder einem anderen Berufe wid¬
men wollen, nachträglich durch die Klassenkonferenzen fest¬
stellen zu lassen, ob ihnen voraussichtlich am Schlüsse des
Schuljahres die Reife für die nächsthöhere Klasse hätte zu¬
erkannt werden können. Bejahendenfalls ist solchen Un¬
terprimanern und Obersekundanern ein Zeugnis über die
Versetzung nach Oberprima bzw. Unterprima auszustellen.
Diesen Zeugnis ist den Eltern der Schüler, auch ohne be¬
sonderen Antrag , baldigst zuzusenden.

* Einführung von Höchstpreisen. Das Landratsamt
hat für den Kreis Gelnhausen für Brot und Schweinefleisch
Höchstpreise festgesetzt. Es kosten das Pfund Schwarzbrot
14 4,  Weißbrot 16 F , Blut - und Leberwurst , 65 I,
Schwartenmagen 80 F , Schweinefleisch 65 I . Die Fest¬
setzung der Höchstpreise für Rind - und Kalbfleisch steht un¬
mittelbar bevor. Zuwiderhandlungen werden bis zu drei¬
tausend Mark Geldstrafe und mit Schließung der Verkaufs¬
stelle geahndet.

— Ein königlicher Feldpostkartengrutz. Als jüngst
König Ludwig von Bayern die Lazarette der Festung Ger¬
mersheim besuchte, kam er auch zu einem verwundeten
Krieger , der gerade eine Feldpöstkarte an seine Mutter ge¬
schrieben hatte . Beim Herannahen des Königs legte der
Krieger die Karte weg. Schon wollte der König, der mit
dem Verwundeten sich kurze Zeit unterhalten hatte , sich
wieder entfernen , da blieb er doch noch einen Augenblick am
Krankenbette stehen und fragte : „Nun , sagen Sie mir ein¬
mal , haben Sie irgendeinen Wunsch?" Trotz der Schmer¬
zen richtete sich der Verwundete in seinem Bette auf und
sagte ohne zu zögern : „Jawohl , Majestät !" „Nun ?"
meinte der König . Da griff der Krieger nach der Feldpost¬
karte an seine Mutter und sagte treuherzig : „Wenn Ma¬
jestät unterschreiben wollten ; sie geht an meine Mutter ."
König Ludwig beugte sich nieder und schrieb seinen Namen
auf die Karte.

(Ein Msnannen-venkma!.
Wer hätte es vor kurzer Frist geahnt.
Als wir ein Ehrendenkmal hier geplant
Der besten einer unsrer deutschen Frauen,
Daß, ehe noch die reife Aehre sank,
Viel edles deutsches Blut die Erde trank
Auf friedberaubten , blutbetauten Auen!

Durch unsre Seelen geht ein Schmerzensschwert,
Und doch, und doch— wir sind der Väter wert,
Wir wollen in der Sturmflut nicht verzagen.
Die Besten fallen in der Opferglut,
Doch Gottes Auge hat darauf geruht,
Das lindert unsre heißen Trauerklagen.

Denn die für uns in Liebe untergehn,
In Liebe werden sie auch auferstehn.
Im Geiste ewig durch die Sehnsucht leben.
Marianne , auch bettt Geist ist aufgewacht,
Die rote Kreuzesfahne weht mit Macht,
Die uns im ersten Schaffen d u gegeben.

Wie scheint uns kalt ein Denkmal jetzt von Stein,
Wie scheint es arm , ein Mal aus Erg zu weihn
In Zeiten heißen Ringens , blut 'ger Schmerzen.
Das , was aus Künstlers Hand sollt herrlich werden
Als Schmuck und Stolz auf heimatlicher Erden
Durch frohe Spenden dankbar treuer Herzen:

D i e Sammlung fände nun den besten Ort
Beim Roten Kreuz, dem Hilfs - und Pflegehort
Für unsere tapferen , nimlmermllden Krieger.
Das war ' ein Denkmal in Mariannens Geist,
Der uns auch jetzt die rechten Wege weist,
Wie Liebe geht hervor im Kampf als Sieger!

E. D r o e f che r.

der Städtischen Theater- urd Kurkapelle
Samstag, den 26. September.

Abends 8 Uhr.
I. Teil.

1. Choral. Sollt ich meinem Gott nicht singen.
2. Ouvertüre zu Athalia. . . . Mendelssohn.
3. Arioso. . . . . . . Händel,
4. Harfners Abendsang. . . . . Kienzl.

II. Teil.
5. Fantasie über Schumanns Werke. .
6. Chor der Friedensboten aus Rienzi.
7. Unter dem Siegesbanner. Marsch.

Schreiner.
Wagner.
Blon.

Sonntag, den 27. September.
Nachmittags 5 Uhr.

Wohifäteglkeits -Konzert.
Unter dem Protektorat des Vaterländischen Frauenvereins,

veranstaltet vom Quartett -Verein Bad Homburg.

Abends 8 Uhr.
I. Teil,

1. Choral. Hilf Herr Jesu, laß gelingen.
2. Ouvertüre z. Oper Der Freischütz.
3. Ave Maria. . . . .
4. Fantasie aus Rigoletto.

II . Teil.
5. Ouvertüre z. Oper Martha, .
6. a, Wiegenlied.

b. Mandolinenständchen.
7. Patriotisches Potpourri.

. Weber.

. Schubert.

. Verdi.

. Flotow.

. Simon.

. Langey.

. Conradi.

Montag, den 28. September.
Nachmittags 4 Uhr.

unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.
I. Teil.

Choral. Vom Himmel hoch da komm ich her.
Ouvertüre Berlin wie’s weint und lacht.
Historietta . . . . . .
Glückliche Jugendjahre . Liederpotpourri.

II . Teil.
Priestermarsch, Arie und Chor a. d.

Zauberflöte. . . . .
a. Melodie, b. Serenade. .
Husarenritt . . . . . .

Abends Sl/.2 Uhr,
I. Teil.

Choral. Wach auf mein Herz und singe.Ouvertüre zu Rosamunde.
Paraphrase über Abt’s Lied Waldandacht.
Vorspiel d. V. Akt König Manfred.

II . Teil.
Fantasie a. d. Oper Der Geigenmacher

von Cremona. . . . .
Ständchen. . . . . .
Germanentreue . Marsch.

Conradi.
Ravina.
Schreiner.

Mozart.
Moskowski.
Spindler.

Schubert.
Nehl.
Reineke.

Hubay.
Strauss.
Blankenburg

EM E!

Färberei Gebr . Rover Frutiirta.i.
Bad Homburg , Louisenstrasse 50.

KW

u. Färberei Hup Lnckuer
(Inh. : Gehr. Höver), Leipzig.

Chem . Waschanstalten
ca . 1000 Angestellte.

Montag, den 28 . September, »ach-
3 Uhr werden im Hnuse deS Herrn

Müller, Dororheenstratze 49, 9 Körbe
“^ todjeneö Obst meistbietend versteigert.

Obst- und Garten-Verein.
E. V.

Bad Hombnrg v. d. Höhe.

Beschäftig»"!!
bxs junger Herr bei bess. Landwirt ohne
Ur' Vergütung. Offert, an Gehlhar , Frank-

M., Langest ratze 25

Braves Mädchen
gesucht

Dornholzhausen,
Güldensöüerweg.

Villa Armine.

per Pfd. 12 Psg., 5 Pfd. S0 Pfg.
abzugeben.

Fröhlingstratze 15.
Seifenfabrik.

Strümpfe
für Damen und Kinder,
Wolle zum Stricken und

Socken für Wohltütigkeits-
szwecken in guter Qualität

zu billigen Preisen bei
H . Stöfzei *.

MM" Maknlaturpapier
billigst in der Kreisblattdruckerei.

Hautleiden
entstehen durch unreines Blut, können deshalb
auch nur durch innere Behandlung
gründlich und dauernd geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen meinen
herzlichen Dank für ihre wundervoll heilende
Medizin, die mich vollständig von dem
schauderhaften Hautleiden befreit hat, voll und
ganz zu zollen. Gustav Sichling, Mücch
Bezirk Halle.)

Die patentamtlich geschützten

Hautpille«
furt a. M ., Zeit 63.

HSSP"“ Versendet auch nach auswärts.
Postkarte genügt.



„Kreis -Zeitung " Bad Ho-mburg v. d. H.

Todes -An zeige
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, anzuzeigen , dass

gestern Abend unser lieber Schwager und Onkel

Herr Karl Hessler
nach kurzem Leiden im Alter von 58 Jahren sanft verschieden
ist.

Bad Homburg v. d. H . den 26. September 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung ’ findet morgen Sonntag , den 27. September , nachmittags
" 4 Uhr vom Sterbehause Mühlberg 8 aus statt.

Blumenspenden sind nicht im Sinne des Verstorbenen

das moderne selbsttätige
Waschmittel.
Gar . unschädlich, v
Ueberall zu haben.

RH.Schrauth.Neuwied

Au1',;> .,• ‘!.•'

Den Heldentod fürs Vaterland starb unser langjähriges eifrig
Mitglied

E B

Georg Balzer,
Unteroffizier der Reserve im Leib-Dragoner -Regiment Nr . 24 ,

Darmstadt.

Sein Andenken werden >vir stets in Ehren halten.

Der Turnrat.

Verantwortlicher Redakteur <£. Freudenmann,  Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HofbuchdruckereiI . (£. Schick Sohn.

Homburger
Freiwillige Feuerwehr

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erloser -Kirche-

Am 16. Sonntag nach Trinitatis , 27. Septbr
Vormittags 9 Uhr 40 Min:

Herr Pfarrer Wenzel.
jJes . 30, 15.)

Vormittags 11 Uhr:
Kindergottesdienst.

Herr Pfarrer Wenzel.
Vormittags 11 Uhr in den Sälen:

Christenlehre : Herr Dekan Holzhausen.
Nachmittags 2 Uhr 10 Min . :

Herr Pfarrer Füllkrug.
Nachmittags 4 Uhr Jungfrauenverein

Sonntag abends 81/2 Uhr:
Vortrag des Herrn Pfarrres Dr . Busch-

Franksart mi Kirchensaal 1 :
„Gottes Stimme im Krieg."

Mittwoch, abends 8 Uhr 30 Min.
Gemeinschaftsstunde im Kirchensaal 3

Dienstag, den 29 . Septbr . und Donnerstag
den 1. Oktober abends 8 Uhr 10 Min:

Kriegsgebetstundcn mit anschließender Feiet
des heil. Abendmahls.

Gottesdienst in der ev. Gedächtniskirche
am 27. Septbr ., vorm. 9 Uhr 40 Minuten.

Herr Pfarrer Füllkrug.
Mittwoch, den 30. September, 8 Uhr 10 Mi»’

Kriegsgebetstunde.

Gottesdienst in der katholischen Kirche-
Sonntag , den 27 . September 1914.

6 und 8 Uhr heilige Blesse.
91/2 Uhr Hochamt:
(Abschiedsseier

des hochiv. Herrn Pfarrers Menzel.1
11V2 Uhr heil. Messe.

2 Uhr Andacht.
Abends 8 Uhr:

Zusammenkunft der Gemeinde im Saale z-
„Römer" .

Mittivoch und Freilag Abend 8 Uhr:
Pitt -Andacht. „

Ab Donnerstag beginnl d>e hl. Messe um ‘
Uhr.

Während des Monats Oktober, jeden Abe»
8 Uhr : Rosenkranzandacht.
Donnerstag nachm, b Uhr : .

Feierl . Einzug des hochw. Herrn Pfarrer
Fendel in die Pfarrkirche.

Christi . Versammlung . Elisabethnstr-
19a 1. Jed . Sonntag Vormittag für KW
11—12 Uhr, Sonntag Abend 8’/2—9*/s •*
öffentl. Vortrag , jeden Donnerstag Abett
8V2—9 1/2 Uhr Bibel- und Gebetstunde.

26. September 1914.

Institut von Pnttkamer,
Friedrichsdorf i. T .,
10 Minuten von Homburg " ^ 8®

Landerziehungsheim mit höherer Schulbildung nach dem Plane des Lyzeums. Vorbe-
eitung zum Sprachlehrerinnenexamen. Fortbildungskurse. Koch- und Haushaltungsunter-
icht. Prospekte durch die Vorsteherin.

Preis per l/2 Paket 25  Pfjj . - WM

Brihefaidie
mit Kalk vermischt, kann abgefahren werden
in der Seifenfabrik

Bier K Henning.

t-3iiiicr-Hliiiiuiii!)
mit allem Zubehör im I . Stock, sofort zu
vermieten.
_ Luisenstraste 103.

Damen u. Herren
ist zum Heiraten stets gute Gelegenheit ge¬
boten durch Frau Pfeiffer Nachf ., Fraiik-
furl a. M-, Maiiizcrlandstr. 71 I.  _

Alles Zerbrochene
kittet Rufs Uiiiverslilkitt. Echt bei Karl
Deisel, Drog. Homburg.

Vtr. 226

Reserve.

Das Kommando erfüllt hierdurch die traurige Pflicht,
den Mitgliedern Kenntnis zu geben von dem erfolgten
Hinscheiden unseres Kameraden und Brandnieisters i. d.

Karl Hetzler,
Inhaber des staatlichen Erinnerungszeichens für Verdienste um das

Feuerlöschwesen.
Wir betrauern in dem Verstorbenen einen braven Kameraden, dem

das Corps ein treues Andenken bewahren wird.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 26 September 1914.

Das Kommando der Homburger Freiwilligen Feuerwehr.
Die Beerdigung flndet statt, Sonntag den 27. September, nachmittags

4 Uhr.

Hamburger Männergefang
Vereln.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht unsere Mitglieder von
dem Ableben unseres treuen langjährigen

Ehrenvorsitzende»
Herrn Karl Hetzler

in Kenntnis zu setzen.

Der Vorstand.
Die Beerdigung flndet Sonntag nachmittag 4 Uhr statt. Die

Mitglieder versammeln sich 1/2 Stunde vorher im Vereinslokale.

wolleneu.baumwollene
rrivotttsMÜsll, Jacken,,. Mosen,

StrilmpSe, Leibbinden,
KopfsGlmtzkagipen, ihren-

Schützer.

Artikel iiir iMrcttewke?
Lazarettanzäge, Sclns/ester-
scMrzen, Äerzteschrcrzen,

Wollene Decken.
Stickwolle

bei

Ph , Oebus.



firc& OMatt für ben  Oöcttau««s-Kms.
Amtlicher Anzeiger der Staats -, Gerichts- nni»Commnnal-Behör-en.

Zugleich Organ für die Kekanntmachnngen des Kreisausschnjses des Odertaunuskreifes.

Nr . 47 . Bad Homburg v. d . H ., Samstag , den 26 . September 1914.

Frankfurt a . Bi ., den 20 . September 1914.

„Aufruf . "
Der Verdacht ist gerechtfertigt , dasi sich noch inimer belgische

oder französische Brieftauben im Lande befinden. Diese Tauben
werden nicht nur auf Taubenschlägen , sondern in allen erdenklichen
Schlupfwinkeln , wie Kellern , Schränken , Kommoden , Körben , sowie
in Waldungen und Gebüschen versteckt gehalten . Hierdurch ist die
Biöglichkeit eines unerlaubten und für uns nachteiligen Depeschenver¬
kehrs nach dem feindlichen Ausland gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen Brieftauben
>vird deshalb dringende Pflicht . Zur Erreichung dieses Zieles ge¬
nügt die Kontrolle der Aussichtsbenmten ober nicht, die Zivilbevöl¬
kerung must niithelfen und wird hierdurch ausgefordert , sich an der
im vaterländischen Interesse liegenden Arbeit der lleberwachung un¬
erlaubten Briestaubcnoerkehis zu beteiligen.

. Stellv . Generalkommando XV111. Armeekorps.
B . S . d. G . K.

Der Chef des Stabes,
o. Graaff.

Generalmajor.

Bad Homburg v.
Wird veröstenllicht.

d. H ., den 24 . September . 1914.

Der Königliche Landrat.
I . B. :

v. B e r n u s.

tokoll anzubringen , und es muh aus demselben bestimmt zu ersehen
sein, was der Antragsteller verlangt . Ungenügend ist also nament¬
lich ein Verzeichnis , welches nichts weiter als die Namen der An¬
tragsteller enthält.

Die Vorsitzenden der Schätzungskomniissionen sind im Besitze
von Formularen , ivelche zur Aufnahme der Versicherungsanträge be¬
nutzt iverden können, und iverden dieselbe» in Gemähheit des § 9
ihrer Instruktion den Herren Bürgermeistern auf Verlangen zur
Benutzung überlassen . Den Anträgen ist seitens der Herren Bürger¬
meister eine Nachiveisung über diejenigen Gebäude beizufügen , bezüg¬
lich deren die Aufhebung oder eine Revision der Versicherung wegen
Wertminderung baulicher Veränderungen oder feuergefährlicher Be¬
nutzung ohne den Antrag der Versicherten einzutrelen hat.

Wiesbaden , den 9 . September 1914.
Als gesetzlicher Vertreter der Nafsauischen Brandversicherungsanstalt:

Der Landeshauptmann.

Bad Homburg v. d. H ., den 24 . September 1914.
Vorstehende Bekanntmachung wollen die Gemeindebehörden des

Kreises noch besonders zur Kenntnis der beteiligten Gebäudeeigen¬
tümer bringen und die eingehenden Anträge der Versicherten bald¬
möglichst, lpätestens aber b's zum 24 . Oktober ds. Js . an die Nass.
Brandvrrsicherungsanstalt in Wiesbaden und nicht, wie dies seiiher
vielfach geschehen, direkt an den Vorsitzenden der Schätzungs -Kom¬
mission einsenden.

Der Königliche Landrat.
I . V.

v. B e r n u s.

Bad Homburg v. d. H., den 24 . September 1914.
Die Kreisstraste Homburg —Bonames ist ivegen Ausführung

von Walzarbeiten vom 18. September bis 15. Oktober ds. Js . für
den öffentlichen Verkehr gesperrt.

Ter Königliche Landrat.
I . B.

v. Be r n u s.

Bad Homburg v. d. H ., den 19 . Septeniber 1914.
In Niederdorfelden Kreis Hanau ist in einem Gehöft die

Maul- nnd Klauenseuche amtlich festgestellt worden.
Der Königliche Landrat.

I . B.
v. B e r n u s .

Bekanntmachung.
betreffend die Fortführung der Brandkataster.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die bei ihnen ge¬
stellten Anträge , weiche das Eingehen neuer Versicherungen bei der
Nafsauischen Brandversicherungsanstalt oder die Erhöhung , Aufheb¬
ung oder Veränderung bestehender Versicherungen vom 1. Jannar
des nächsten Jahres an bezwecken, zu sammeln und mit denjenigen
Anträgen auf Klasienänderungen , welche infolge meiner Bekannt¬
machung vom 18 . September 1890 — vergl . Amtsblatt der König-
lichen Negierung dahier , Nr . 39 , Seite 326 , Inserat Nr . 854 , und
Amtsblatt für den Stadtkreis und den Landkreis Frankfurt a. M .,
Nr . 41 , Seite 374 , Inserat Nr . 915 — bei ihnen eingereicht, oder
zu Protokoll erklärt iverden , baldtunlichst , spätestens über bis ZUM
24. OktoberI. Js . hierher einzusenden.

Alle Anträge sind von den Beteiligten schriftlich oder zu Pro¬

Berlin , den 31 . August 1914.
Es ist mehrfach vorgekommen , dast gegen die Bestimmungen

im § 23 der Fp . D . O . oerslohen wird . Die Feldpost ist zur
Zeit nicht in der Lage, Dienstpakete mit Bekleidungs - und Ausrüst¬
ungsgegenständen für Truppenteile und deren Angehörige durch die
Feldpost weiter zu beförden.

Derartige Pakete sind den Ersatztruppenteilen zu übersenden,
welche den Weitertransport als Militärfrachtgut beivirken werden.

Das Kriegsministerium ist mit dem Chef des Generalstabes
des Feldheeres in Verbindung getreten , um eine Erleichterung in
der Beförderung von Bekleidungs - und Ansrüstungsgegenständen zu
ermöglichen . Weitere Bekanntgabe darüber wird erfolgen.

Das Königliche Generalkommando wird ergebenst ersucht, Vor¬
stehendes zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.

Kriegsministerium.
Am Aufträge,
gez. Jung.

Bad Homburg v. d. H ., den 23 . September 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I - B.

v. Bernu 8T

Frankfurt a. M ., den 20 . Sept . 1913.
Betrifft Freigabe von Benzol für landwirtschaftliche , staatliche und

kommunale Zwecke.
Nachdem die deutsche Benzol -Bereinigung sich den Bedingungen

des Kriegsministeriums 591/9 . 14 A. 7V als für sie bindend aus¬
drücklich unterworfen hat, bestimme ich in Ergänzung meiner Ver-



Fügungen vom 27. 8. 14 11 c Nr . 20831 und vom 4. 9. 14 11 c
23485:

1.) Die im Rorpsbeztrk befindlichen Lagerhalter der deutschen
Benzol-Vereinigung dürfen Benzol für landwirtschaftliche, staatliche
und kommunale Zwecke und für gewerbliche Betriebe und zwar
lediglich als Motorbetricbsstoff frei abgeben.

2.) Für andere Zwecke bleiben die obengenannten Verfügungen
in Kraft.

3 .) Mißbrauch dieser erweiterten Freigabe von Benzol durch
Verkauf oder Abgabe an Dritte zieht unweigerlich die Aushebung
dieser Verfügung für den betreffenden Landes-Berwaltungsbezirk
nach sich.

Stellv . Generalkommando XV111. Armeekorps.
Der kommandierendeGeneral.

Freiherr von Gail.

Bad Homburg v. d. H., den 23. September 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. Bernus.

Berlin , den 1. September 1914.
Es macht sich bemerkbar, daß die öffentlichen Büchsensammlungen

für wohltätige Zwecke aus Anlas; des Kriegszustandes hinsichtlich
ihrer Zahl und ihrer Zeitdauer einen übermäßigen Umfang anneh¬
men, so daß sie an manchen Orten zur Belästigung des Publikums
führen, auch auf die Gebefreudigkeit erlahmend wirken. Der Mili-
tär -Jnspekteur der freiwillige» Krankenpflege hat sich infolgedessen
veranlaßt gesehen, die ihm Nachgeordneten Vereinsorganisationen zu
ersuchen, die Büchsensammlungenin geeigneter Weise einzuschränken.

Euere Exellenz — Durchlaucht — ersuche ich ergebenst, auch
Ihrerseits der Angelegenheit Ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden und
im Benehmen mit den Herren Oberbefehlshabern nach Lage der
örtlichen Verhältnisse dahin zu wirken, daß in gleicher Richtung ent¬
sprechende Anordnungen ergehen.

Der Minister des Innern.
In Vertretung,
gez. Drews.

Bad Homburg v. d. H., den 21 . September 1914.
Jmdem ich vorstehenden Erlaß veröffentliche, ersuche ich die

Ortspolizeibehörden des Kreises, auf eine Beschränkung der Büchsen¬
sammlungen hinzuwirken.

Der Königliche Landrat.
I . 33.

v. Bernus. _
Bad Homburg v. d. H., den 22. September 1914.

Die Magistrate bezw. die Herren Bürgermeister derjenigen
Stadt - und Landgenieinden des Kreises, in welchen gewerbliche Fort¬
bildungsschulen eingerichtet sind, ersuche ich Anträge auf Bewilligung
einer Kreisbeihülfe zu den Unterhaltungskostender Fortbildungsschule
bis spätesstens zum 15. Oktober ds. Js . einzureichen.

Die Anträge sind gehörig zu begründen und muß insbesondere
aus demselben hervorgehen, von ivem, in welchen Gegenständen und
zu welcher Zeit der Unterricht erteilt wird, wie viele junge Leute an
demselben teilnehmen und welche Kosten der Gemeinde durch die
Unterhaltung der Fortbildungslchule erwachsen (außer den Kosten
für Lokal, Heizung und Beleuchtung.) Die Zahl der Unterrichts¬
stunden soll jährlich mindestens 120 in Deutsch, Rechnen usw. be-
tragen, und diese Stundenzahl auf 40 Schulwochen verteilt iverden.
Die Bewilligung der Kreisbeihülsen ilt auch, worauf ich noch beson¬
ders aufmerksam machte, an die Bedingung geknüft, daß der Unter¬
richt spätestens um 8 Uhr abends beendet ist.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V.

v. Bernus.

Berlin , den 8. September 1914.
Seine Majestät der Kaiser und König haben zu bestimmen ge-

ruht, daß die Angehörigen des preußischen Heeres die ihnen von
deutschen Bundessürsten verliehene» Kriegsauszeichnungen sogleich an-
legen dürfen, und daß es der Einholung einer Allerhöchsten Erlaub¬
nis hierzu nicht bedarf.

Die erforderliche Anzahl von Abdrucken für die Landräte und
Königlichen Polizeiverwaltungen ist beigesügt.

Der Minister des Innern.
Im Aufträge.

Freund.
An die Herren Oberpräsidenten, Regierungspräsidenten und

den Herren Polizeipräsidenten in Berlin.

. Bad Homburg v. d. H.,
Wird veröffentlicht.

den 21. September 1914.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 21. September 1914.
Nach einer Mitteilung der Italienischen Botschaft in Berlin

ist zum Eintritt in Italien jetzt der Besitz eines von einer italieni¬
schen Konsular-Behörde visierten Passes erforderlich.

Der Königliche Landrat.
I . 33. :

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 25. September 1914.
Die Ortspolizeibehörden derjenigen Gemeinden, in denen sich

ein Lagerhalter der deutschen Benzol -Vereinigung befindet, er¬
suche ich um Namhaftmachung desselben binnen 2 Tagen . Fehlan¬
zeige ist nicht erforderlich.

Der Königliche Landrat.
I . V. . v. B er n u s.

Frankfurt a. M .-Süd , den 23. September 1914.
Mittlerer Hasenpsad 5.

Pakete für die Truppen im Felde.
Die Immobile Etappen-Kommandnntur 11 in Frankfurt a.

M .-S . Mittlerer Hasenpfad 5 (T Hansa 4818 ) teilt mit, daß nach
Einrichtung ihres Betriebes bereits 8 Wagensendungen innerhalb 6
Tagen an die Truppenteile des XV11I. Armeekorps ins Feld oorbe-
sördert wurden. Insgesamt sind 4500 Pakete der Verwundeten der
einzelnen Regimentsangehörigen, sowie rund 100 Kisten Liebesgaben
weitergegeben morden. Die Kommandantur hat fernerhin Auskunsls-
Erteilung über Versendung von Paketen an Angehörige anderer
Armeekorps übernommen und auch die Abstempelung von Paketen
an Militärpersonen ins Heergebiet besorgt. Es wird ausdrücklich
daraus aufmerksam gemacht, daß die abgegebenen Sendungen nicht
länger wie höchstens2 Tage hier lagern und dann sofort per Eil-
sracht an die nächste Etappe weiterbefördert werden. Auf diese
Weise ist es möglich, die Truppen im Felde mit den nötigen Aus¬
rüstungsstückenfür den Winter, sowie Proviant und Liebesgaben aus¬
reichend zu versehen.

Immobile Etappen-Kommandantur 11.
H a if fn er.

_ Oberst z. D._

Bekanntmachung.
Die Zinsscheine Reihe VI Nr . 1 bis 20 zu den Schuldver¬

schreibungen der 3*/,, vorm. 4°/0igen deutschen Reichsanleihe von
1882 und Reihe V Nr . 1 bis 20 zu den Schuldverschreibungender
3Vzprozentigen deutschen Reichsanleihe von 1886 über die Zinsen
für die zehn Jahre vom 1. Oktober 1914 bis 30. September 1924
nebst den Erneuerungsscheinen für die folgende Reihe werden vom
1. September d. Js ab ausgereicht und zwar:
durch die Königliche Preußische Kontrolle der Staatspapiere in Ber¬

lin 8W 68, Oranienstraße 92/94.
durch die Königliche Seehaudlung (Preußische Staatsbank ) in Berlin

W 56, Markgrafenstrahe 38,)
durch die Preußische Zentralgenossenschaftskassein Berlin 6 2, am

Zeughaufe 2,
durch alle Reichsbankhaupt- und Reichsbankstellen und alle mit

Kaffeneinrichtungversehenen Reichsbanknebenstellen,
durch alle preußischen Regierungshauptkassen, Kreiskassen, Oberzvll-

kassen, Zollkaffen und hauptamtlich verwalteten Forstkassen,
ferner in Bayern durch die Königliche Hauptbank in Nürnberg und

ihre sämtlichen Filialen.



jN Sachs en durch die Königlichen Bezirksffeuer- '
j einnahmen
n Württemberg durch die Königlichen Kameralämter, ^

'n Baden durch die Mehrzahl der Großherzvglichen
Finanz - und Hauptsteuerämter,

in Hessen durch die Grobherzoglichen Bezirkskassen
und Steuerämter,

in Sachsen-Weimar durch die Grobherzoglichen Rech¬
nungsämter,

in Elsah-Lothringen durch die Kaiserlichen Steuer
lassen,

in den übrigen Bundesstaaten durch verschiedene von ihnen bekannt¬
gegebenen Kassen.
Formulare zu den Verzeichnissen, mit welchen die zur Abheb¬

ung der neuen Zinsscheinreihe berechtigenden Erneuerungsscheine
einzuliefern sind, werden von den vorbezeichneten Ausreichungsstellen
unentgeltlich abgegeben.

Der Einreichung der Schuldverschreibungen bedarf es zur Er¬
langung der neuen Zinsscheine nur dann, wenn die Erneuerungs¬
scheine abhanden gekommen sind.

Berlin , den 21. August 1914.
Reichsschuldenverwaltung,
von Bischoffshausen

Bad Homburg v. d. H., den 7. September 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. Bernus. _
Bad Homburg v. d. H., den 18. September 1914.

Beigeordneter Franz Becht und Gastwirt Johann Josef Kemps
in Schloßborn sind zu Stellvertretern des Standesbeamten für den
Standesamtsbezirk Schlobborn-Ehlhalten-Glashütien ernannt worden.

Der Königliche Landrat.
I . V.

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 18. September 1914.
In Bruchköbel Kreis Hanau ist die Maul - und Klauen¬

seuche in einem Gehöft amtlich festgestellt worden. Das Leuchen¬
gehöft bildet einen Sperrbezirk.

Der Königliche Landrat.
I . V.

v. Bernus.

an Orten

ohne

Reichsbank¬

anstalt,

Bad Homburg v. d. H., den 21. September 1914.
In Rotzdorf Kreis Hanau ist die Maul - und Klauenseuche

in einem Gehöft amtlich festgestellt worden. Dies wird hiermit
zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

v. Bern»  s.
Bad Homburg v. d. H., den 21. September 1914.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises mache ich auf die in
nächster Nummer des Reg. Amtsblatts erscheinende Bekannntmach-
ung des Herrn Handelsministers vom 1. 9. 1914 111. 7804 , be¬
treffend Zulassung von Azetylen-Schweißapparaten der Firma Azetylen¬
werk Ebersbach a. Fils , hiermit aufmerksam.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., 21. September 1914.
Die Herbstferien für die Schule in Kelkheim sind um 8 Tage

verschoben worden. Sie beginnen am 27 . September und endigen
am 19. Oktober 1914.

Dies wird hiermit veröffentlicht.
Der Königliche Landrat.

I . B.
v. B e r n u §.

Bad Hvnwnrg v . d. H., den 5 . Deptensrer Vä\A.
Betrifft -.

Veränderungen in dem Verzeichnis der land - und sorsiwirt-
schastlichen Betriebsnnternehmer.

Die Magistrate der Städte und die Herren Bürgermeister der
Landgemeinden ersuche ich die Unternehmer der land- und forstwirt¬
schaftlichen Betriebe gemäß §§ 967 ff der Reichsversicherungsord.
nung vom 19. Juli 1911 und § 6 des Preußischen Ausführungs¬
gesetzes vom 23. Juli 1912 (Ges. S . S . 207), sowie §§ 31 ff.
der Genossenschaftsjatzungvom 23 . November 1912 mehrmals in
geeigneten Zwischenräumen in ortsüblicher Weise aufzusordern, alle
seit ' der Neuausstellung des Unternehmerverzeichnisses(November
1913) eingetretenen Veränderungen, die durch Ankauf oder Pach¬
tung, bezw. Verkauf, Verpachtung, Erbschaft oder sonstige Umstände
eingetretcn und noch nicht berücksichtigt sind, mündlich oder schriftlich
bei der Gemeindebehörde bis zum 1. Oktober d- Js - anzuzeigen.

Die Gemeindebehörden haben die Anzeigen in das ihnen in
den nächsten Tagen zugehende Formular 8. 6. b. einzutragen und
zwar:

1. beim Wechsel in der Person des Betriebsunternehmers in
Abschnitt A.

2. bei Betriebseinstellungen in Abschnitt 6.
3 . bei Betriebsörffnungen in Abschnitt C und
4. bei Betriebsveränderungen in Abschnitt D 1 bezw. D 2.
Es ist daraus zu achten, daß jeder Anzeigende in der bezüg¬

lichen Spalte seinen Namen eigenhändig einzuschreiben hat, sofern
die Ausnahme nicht von Amtswegen erfolgt.

Bei Anmeldung und Aufnahme der Betriebsveränderungen in
den Abschnitten 0 1 und v 2 der Protokvllanzeigen sind nur -die
wirklichen Zu - und Abgänge bei den einzelnen Betrieben zu berück¬
sichtigen.

Als Zu - uud Abgang muß jede Veränderung in der Flächen»
größe der Betriebe und in der Zugehörigkeit zu den einzelnen Klassen
angemeldet werden, welche für die Abschätzung nach den verschiedenen
Einheitssätzen maßgebend sind.

Bei Einträgen in AbschnittA, B, D 1 undD 2 ist unter
der laufenden Nummer die Nummer des Eintrags im Unternehmer-
Verzeichnis mit roter Tinte anzngeben. , , ™ .r

Die Gemeindebehörde ersuche tch, die auf sonstige Weise zu
ihrer Kenntnis gelangten Beräudcrnngen von Amtswegen namhaft zu
machen, bezw. die sänmigeu Unternehmer zur Anzeige zu veranlassen
damit spätere Weiterungen vermieden werden.

Die Vorlage der ausgesüllten Verzeichnisse sehe ich bestimmt
bis zum5. Oktober ds. Js . entgegen. Eine Überschreitung dieses
Termins darf unter keinen Umständen stattfinden, weil sonst die not¬
wendigen Dispositionen zur Aufarbeitung des umfangreichen Mate¬
rials nicht getroffen werden können.

Eventuell ist hierher mitzuteilen, daß Betriebsveränderu gen
nicht vorgekommen sind.

Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.
I . B :

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., den 13. Sept . 1913.

Im hiesigen Kreise bestehen an verschiedenen Stellen EistN-
bahn-Uebergänge, welche weder mit Barriere versehen noch auch sonst
bewacht sind. Den Wagenführern und jeglichem Fuhrwerk liegt da¬
her die Pflicht ob, beim Passieren solcher Bahnübergänge zur Ver¬
hütung von Unglücksfällen die größte Vorsicht zu üben, da sie bei
unuachtsamem Passieren der Bahn nicht nur ihr eigenes Leben ge¬
fährden, sondern sich auch einer erheblichen Bestrafung auf Grund
des § 316 des Strafgesetzbuches nussetzen.

Die Ortspolizeibehördin des Kreises ersuche ich, diese Warnung
durch ortsübliche Publikation den Interessenten und auch noch sonst
auf geeignete Weise dem Publikum wiederholt zur Kenntnis zu
bringen, weiter aber gegen alle ihnen bekannt werdenden Fälle der
Uebertretung des § 316 des Strafgesetzbuchs nachdrücklichst einzn-
schreiten und die Hierwegen erfolgten rechtskräftigen Bestrafungen
zur öffentlichen Kenntnis zubringen.

Der Königliche Landrat . v. Mar ; .



gfrattffitrt o . 37?., i>en 717 . <& eptem6ev 1914.
07 /fr (Sfjeüenj

ecfudjt baS fteUoertretenbe (Senevaltommanbo unter (Septgna ^ me auf,
SOiob. 'plan § 106 , 3 unb Dienftoorfdjvift für bie freiwilligen Stran * I
lenpflege Z . 135 Abs . 2  ganz ergebenst , die unterstellten Behörden I
zu veranlassen , daß die Ortsvorstände der Landgemeinden und I
kleineren Städte sofort nach dem Eintreffen von Verwundeten oder I
Genesenden den zunächst gelegenen Bezirkskommandos des Korpsbe¬
reichs hiervon Mitteilung machen.

Der kommandierende General des 18 . Armeekorps.
gez. ; Fr eiherr von Galt,

General der Infanterie.

/ (Spende ein jeder freudig na cp feinen Kräften , jede,
J and ) bie Flcinfte & abc ift tviüfommen . (31a riß f& eutfdj*
'laut  wirb sicherlich freudig  zu unserem Werke mitf )elfcn.

Geht doch durch diese für  unser teures Vaterland
schwere , aber auch so große , gewaltige Zeit nur der
eine Gedanke:

Einer für Alle und Alle für Einen!
Königsberg , den 25 . August 19 14.

Der Oberbürgermeister,
gez. Dr . Körte.

Bad Homburg v. d. H., den 25 September 1914.
Wird veröffentlicht ; die Ortspolizeibehörden , in deren Bezirken

Verwundetere oder Genesende einlreffe », ersuche ich, dem Bezirks-
Kommando die verlangte Meldung sofort zu erstatten.

Der Königliche Landrat.
I . V . :

v. B e r n u s.

Liebesgaben an die im Felde stehenden Truppen könne» vom
28 . September ab in gröberem Umfange befördert werden und zivar
durch Vermittelung der imobilen Etappenkommandanturen 2 in Frank¬
furt a. M .-Süd und 3 in Darmstadt.

In der bekannt gegebenen Art und Weise der Nachsendung
von Paketen an Angehörige des Feldheeres vom:. 18 . Armeekorps
durch Berm 'ttesung der Ersatztruppen tritt hierdurch keine Aender-
ung ein.

Bemerkt wird , daß Eßwaren , die leicht verderben , nicht zur
Auslieferung zu bringen sind, da es sehr fraglich ist, ob solche Stücke
bei der Ankunst im Felde noch genießbar sein werden.

Frankfurt a. M ., den 23 September 1914
Stellvertretendes Generalkommando

XV111. Armeekorps.

Bad Homburg v. d. H ., den 24 . Septeniber 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . V.

v. Bernus.

Mitbürger.
Weite Strecken unserer gesegneten ostpreußischen

Fluren sind vorübergehend vom Feinde besetzt und fast
überall barbarisch verwüstet worden . Biele unserer
Landsleute sind grausam hingemordet . Wer das nackte
Leben gerettet har , ist zumeist an den Bettelstab ge¬
bracht.

Namenloses Leid ist so über Tausende von Fami¬
lien gebracht worden!

Wohlan denn liebe Mitbürger ! Laßt uns ihr
Leid als eigenes Mitempfinden!

Unsere Provinzialhauptstadt zeige sich ihrer Über¬
lieferung würdig . Sie ist von den wirklichen Leiden
des Krieges noch unberührt , unser herrliches Heer schützt
sie, wie die noch unbesetzten Teile Ostpreußens mit
unvergleichlicher Tapferkeit.

Bon unserer alten Krönungsstadt soll der Ruf in
das ganze Vaterland hinausgehen:

Helft unseren armen von Haus und Hof vertrie¬
benen ostpreußischen Landsleuten!

Können wir ihnen auch zur Zeit selbst leider nur
vorübergehend ein Obdach gewähren , so laßt uns doch
alsbald den Grundstock zu einer Sammlung legen , die
den Flüchtlingen Hilfe , den Heimkehrenden demnächst
einige Unterstützung zur Wiedererlangung ihrer wirt¬
schaftlichen Existenz gewähren soll!

Vorstehenden , an alle Städten Deutschlands gerichteten Auf¬
ruf bringe ich zur Kenntnis der Kreiseinivohner mit der dringen¬
den Bitte , ihren bewähren Opfersinn auch in diesem Falle zu be¬
tätigen , in dem es gilt , die von einem Landesteil fürs das ganze
Vaterland erduldeten Opfer an Gut und Blut wenigstens einiger¬
maßen wieder gut zu machen.

Gleichzeitig ersuche ich die Herren Bürgermeister , eine An¬
nahmestelle für die gesammelten Gaden zu übernehmen und die
Sammlung iu jeder Weise zu fördern und zu beleben.

Nach Abschluß der Sammlung ersuche ich, das Ergebnis der¬
selben unter die Bezeichnung „Sammlung für Ostpreußen " an die
Kreissparkasfe hicrsclbst abzuführen und daß die? geschehen ist, hierher
mitzuteilen.

Alle Geber bitte ich, die gespendeten Beträge der örtlichen
Sammelstelle (Bürgermeisteramt ) zu überweisen.

Der Königliche Landrat.
I . V.

v. Bernus.

Der Saatenstand Anfang September 1914.
Regierungsbezirk Wiesbaden , Kreis Obertaunus.

Begutachtungsziffern (Nvten ) : 1 — sehr gut , 2 — gut , 3 — mittel
(durchschnittlich), 4 — gering , 5 — sehr gering.

Durchschnitts- Anzahl der von den Vertrauens-
Fr u ch t a r ten noten für den männern abgegebenen Noten.

usw. Staat Reg .-
Bez.

1 1 - 2 2 2 - 3 3 3— 4 4 4— 5 5

Winteriveizen
Sommerweizen
Winterspelz (Dkl .)
Winterroggen
Sommerroggen
Wintergerste
Sommergerste
Hafer
Erbsen
Ackerbohnen
Wicken

2,« 1,9
i

5

Kartoffeln 2,9 2,9 5
1Zuckerrüben 2,7 2,7 2

Futterrüben
Winterraps -Rübs.
Flachs (Lein)

2,6 2,2 2 1

Klee 2,9 2„ 1 2 1
Luzerne 2,6 2,8 2 2
Wiesen m- künstl. Be-

Ent-wäUerung 2,6 2,o
1

Andere Wiesen | 2,8 2,2 2 3

Königlich Preußisches Statistisches Landesamt.

Wird veröffentlicht.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 12 . September 1914.

Der Königliche Landrat.
I . V.

v, Bernus.
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